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Michael Grossheim, Steffen 

Kluck (Hg.): Phänomenologie und 

Kulturkritik. Über die Grenzen der 

Quantifizierung 

(Neue Phänomenologie, Band 

15), Verlag Karl Alber, Freiburg i. 

Br. 2010, 254 Seiten, ISBN 978–3-

495–48427–2.

Die »alte Nähe von Phä-
nomenologie und Kultur-
kritik« (Großheim/Kluck, 
S. 23), die schon im Werk 
Husserls deutlich wird, 
stellte das entscheidende 
Motiv für das XVII. Sym-
posion der Gesellschaft 
für Neue Phänomenologie 
dar, das im Mai 2009 un-
ter dem Titel »Grenzen 
des konstruierenden Den-
kens. Phänomenologie als 
Grundlage einer Kultur-
kritik« in Rostock statt-

fand. Zehn Autoren griffen 
diese Fragestellung aus un-
terschiedlicher Perspekti-
ve auf, wobei es ihnen um 
eine Analyse aktueller Ent-
wicklungen und weniger 
um eine philosophiehisto-
rische Rekapitulation geht.

Ein wichtiges Thema 
bilden die gegenwärtigen 
Transformationsprozesse an 
den Universitäten. Clemens 
Albrecht zeigt, inwiefern 
sich das »neue Leitbild der 
unternehmerischen Univer-
sität« (S. 93) durchsetzte, in 
der die Humboldtsche Hal-
tung »des Leidens an der 
Differenz zwischen Mög-
lichkeit und Wirklichkeit« 
(S. 105) einem strategischen 
»Ökonomismus« weichen 
musste. Jürgen Hasse sieht 
einen klaren Zusammen-
hang zwischen universi-
tären Veränderungen und 
politischen Entwicklungen: 
»An die Stelle einer kul-
turkritischen Grundstim-
mung ist heute ein Gefühl 
der weitgehenden Zustim-
mung zu gesellschaftlichen 
Verhältnissen getreten« 
(S. 158). Diese Zustimmung 
sei allerdings durch eine 
starke »Disziplinierung« 

bedingt, die eine nach-
haltige Veränderung der 
Lernkultur mit sich bringe: 
»Individuelles Wissenwol-
len wird zunehmend durch 
den herrschenden Diskurs 
der Disziplin kolonisiert« 
(S.159). Demgegenüber
wird die Phänomenologie 
als Alternative ins Spiel ge-
bracht; sie lasse sich nicht 
durch Deutungen und In-
teressen vereinnahmen,
sondern sei »Anwalt des 
Gegebenen« (Gernot Böh-
me, S. 148) und plädiere – 
gegen objektivistische und 
konstruktivistische Ansätze 
– für »ein ›Denken in Situa-
tionen‹, das sich an der un-
befangenen Erfahrung des-
sen orientiert, was jeder als 
evident gelten lassen muss« 
(Hans Werhahn, S. 248). 
Wenn sich also Kultur-
kritik nicht in anlassbezo-
genen Kommentaren oder 
in einem Habitus der blo-
ßen Ablehnung erschöpfen 
soll, sondern als ein Merk-
mal der Philosophie als sol-
cher zur Geltung kommt, 
können Ansätze der Neuen 
Phänomenologie tatsächlich 
ein (selbst-)kritisches Po-
tenzial eröffnen, das auch 

für interkulturelles Philo-
sophieren interessant und 
relevant ist.

Franz Gmainer-Pranzl
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